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R 214. Mittwoch den 14. September. 1887.
vVieseelſährlicher Rbonnementsyreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnuſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Merſeburg, den 13. September.
Politiſche Mittheilungen.

Zur bulgariſchen Frage ſchreibt die
Nordd. Allg. Ztg.: „Der P. L. behauptet,
aus Konſtantinopel werde dem Fürſten Bismarck
hartnäckig imputirt, er habe ſich zum Vermittler
in der Affaire Ernrot „direct angeboten.“ Dieſe
Behauptung beruht auf Erfindung. Wenn ſie
wahr wäre, ſo hätte das deutſche Kabinet die
von der Pforte gewünſchte Vermittelung nicht
ablehnen können. Das iſt aber geſchehen. Deutſch

land iſt mit der Entſendung des Generals Ernrot
nach Bulgarien nicht nur nicht einverſtanden,
ſondern auch bereit, anderen Mächten das Ein
gehen auf dieſen Plan zu empfehlen, wenn der

ſelbe zuvor von der Pforte und Rußland amtlich
in Antrag gebracht wird. Die Pforte aber
wünſchte, daß Deutſchland im eigenen Namen
den anderen Mächten die Ernennung eines ruſſi
ſchen Generals zum Statthalter in Bulgarien
vorſchlagen möchte. Damit würde Deutſchland
eine Verantwortlichkeit in orientaliſchen Fragen
übernehmen, wozu keine Veranlaſſung vorliegt.
Der Türkei liegt es ob, Entſchließungen darüber
zu faſſen, in welcher Weiſe der Widerſtand der
Bulgaren gegen die Entſendung eines ruſſiſchen
Generals zu überwinden ſein wird. So lange
hierüber keine Klarheit vorliegt, können die an
deren Mächte keine Stellung nehmen.“

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
eine kaiſerliche Verordnung, nach welcher am
1. October das Reichsbranntweinſteuergeſetz auch
für Baden in Kraft tritt.

Der neue päpſtliche Nuntius in München,
Ruffo Scilla, wurde Montag vom Prinz-
regenten Luitpold in feierlicher Audienz em
pfangen.

Der Verband ſächſiſcher Gewerbevereine,
welcher am 18. und 19. in Colditz zuſammentritt,
wird ſich auf Antrag des Gewerbevereins zu
Glauchau mit der Frage befaſſen, wie gegen die
Abzahlungsgeſchäfte vorgegangen werden
iann.

Eine Verſammlung von Getreidehändlern
und Mühlenbeſitzern in Poſen ſprach ſich gegen
Erhöhung der Getreidezölle aus.

Unter den Grundbeſitzern im ruſſiſchen
Gouvernement Warſchau giebt es nicht weniger
als 4258 Deutſche, denen ein Areal von
206964 Morgen zu Eigenthum gehört.

Die Kreuzztg. empfiehlt eine ſtrengere
Kontrolle der aus Frankreich nach dem Reichs
lande kommenden Touriſten und Beſucher, da
dieſelben in vielen Fällen dazu beitrügen, die
ElſaßLothringer gegen Deutſchland aufzuhetzen.

Der Verband bayeriſcher Gewerbe-
vereine hielt in Nürnberg ſeinen Verbandstag
ab. Einſtimmig entſchied man ſich für das Feſt
halten an den Prinzipien der Gewerbefreiheit,
dagegen ſprach man ſich einſtimmig gegen Zwangs
innungen und Befähigungsnachweis aus.

Die Aktien des projektirten deutſch-
freiſinnigen Parteitages ſtehen noch immer

ſehr zweifelhaſt, da der Parteiobergewaltige

durchaus keine Luſt bezeugt, aus freien Stücken
einer Maßregel zuzuſtimmen, die ſeiner Willkür
unbequem erſcheint. Eigentlich iſt der deut ſſch-
freiſinnige Troß doch recht übel daran.
Die Freiheit, welche von der Oberleitung immer-
fort im Munde geführt wird, kommt dem Gros
der Partei nur in wahrhaft homöopathiſchen
Doſen zu Gute und beſteht blos darin, zu alle
dem, was Herr Richter ſeinen Leuten vorbetet,
Ja und Amen zu ſagen. Was aber die Hand-
lungen oder Meinungsäußerungen betrifft, die
nicht den Genehmigungsvermerk des Herrn
Richter tragen, ſo wird Alles in Acht und Bann
gethan, was nicht ſtrikt in den „freiſinnigen“
Katechismus, reſp. unter diejenige Auslegung
paßt, welche demſelben von ſcheinbar dazu be-
rufener Seite gegeben wird.

Eine ſpeciell für die Arbeiter wichtige
Frage iſt auf dem kürzlich in Dortmund ſtatt-
gehabten allgemeinen deutſchen Handwerkertage
verhandelt und, vom Standpunkte dieſer Körper-
ſchaft, zu einem Beſchluſſe gebracht worden, in-
dem die Verſammlung beſchloß, eine Eingabe an
die zuſtändigen Stellen in dem Sinne zu richten,
daß die Einführung einer geſetzlichen
Legitimation für alle unſelbſtſtändigen Hand-
werksgeſellen und gewerblichen Arbeiter eine Noth-
wendigkeit ſei. Wer ſich mit den Arbeiterange-
legenheiten eingehender befaßt hat, hat auch
beobachten können, daß die Möglichkeit einer ein
fach zu bewerkſtelligenden Berufslegitimation für
weite Kreiſe der Arbeiterbe völkerung
eine große Rolle ſpielt. Wo immer Ar-
beiterorganiſationen geſchaffen wurden, welche,
ohne ſocialdemokratiſchen Tendenzen zu huldigen,
die Berufsintereſſen der Arbeitnehmer einer ge-
werblichen Branche zu fördern unternahmen, und
namentlich wo ſich ſolche Arbeiterorganiſationen
mit den betreffenden Unternehmerverbänden die
Hand reichten, hat die leichte Legitimationsmög-
lichkeit, als eine gerade im Jntereſſe der Arbeit-
nehmer liegende Angelegenheit, eine Regelung
erfahren, oder iſt mindeſtens eine ſolche Rege-
lung angeſtrebt worden. Das Kanzlerblatt meint
mit der Annahme nicht fehlzugehen, im Jntereſſe
der Arbeiter ſelbſt liege es, eine bequeme und
leicht zu handhabende Legitimation allgemein ein-
geführt zu ſehen. Es ſei ja bekannt, daß von
ſolcher Legitimation reſp. dem Zwange einer
ſolchen gewiſſe Nachtheile vorausgeſagt werden,
die doch aber nicht auf der richtigen, ſondern
auf der mißbräuchlichen Benutzung des Legiti-
mationsdokuments Arbeitsbuches beruhen,
ſo daß nicht abzuſehen wäre, weshalb es nicht
gelingen ſollte, durch ſpecielle Vorſchriften ſolchem
Mißbrauche zu ſteuern. Ob die beſte Regelung
dieſer Angelegenheit in einem nach dem Muſter
der franzöſiſchen Livrets einzurichtenden Arbeits
buche zu ſuchen iſt, will das Kanzlerblatt dahin-
geſtellt laſſen; wer aber, wie es auch weite Kreiſe
von Arbeitern thun, Bedürfniß und Nützlichkeit
einer bequemen Legitimation für die Arbeiter an
erkenne, der müſſe, wenn er nun einmal das

Arbeitsbuch verwerfen will, mindeſtens in der
Lage ſein, andere, beſſere Vorſchläge zu machen.
Nach dieſer Seite hin ſollte man nach Meinung
des genannten Blattes der Frage der Arbeits
bücher näher treten, um, ohne auf die Arbeiter
einen Druck auszuüben, ohne ſie in die befürchtete
Abhängigkeit von den Arbeitgebern zu bringen,
die für Arbeitnehmer und Arbeitgeber gleich
wichtige Legitimationsfrage zu löſen.

Der Jahresbericht der Handelskammer
zu M.-Gladbach für 1886 ſpricht ſich über
die Arbeiter verhältniſſe dahin aus, daß
das verfloſſene Jahr wieder die Erfahrung be-
ſtätigt hat, daß bei dem immer mehr ſich aus
dehnenden maſchinellen Betriebe der bedeutend-
ſten Gewerbszweige die Lage der Arbeiter
dauernd günſtiger ſich geſtaltet, und
dieſe bei guten Löhnen nicht mehr den Schwan
kungen im Verdienſte ausgeſetzt ſind, wie ſie
beim Handbetriebe je nach der günſtigen und un
günſtigen Lage der Gewerbszweige ſtattfinden.
Trotz der wenig lohnenden und vielfach verluſt
bringenden Thätigkeit der Baumwollſpinnerei
haben alle Fabriken ohne Einſchränkung gearbeitet,
und fanden alle Arbeiter zu unveränderten guten
Löhnen volle Beſchäftigung. Die gleiche Er
ſcheinung trat bei der Flachsſpinnerei zu Tage.
Die Webereien haben alle vorhandenen Arbeiter
beſchäftigt, obwohl die Zahl derſelben ſich dadurch
vermehrte, daß die in Folge des ſtark zu-
nehmenden Verbrauchs der ſächſiſchen gefärbten
Jmitat-Cops in den Zuwirnereien, Spulereien
und Färbereien der Buntwebereien unbeſchäf-
tigten Arbeiter zur Weberei übergehen. Jn
der Weißweberei trat ein Mangel an ge-
ſchulten Arbeitern ein und in Rheydt war
eine ſtärkere Nachfrage nach leiſtungsfähigen
Webern, 'weil der günſtige Gang der Sammet-
induſtrie eine große Zahl von Arbeitern dieſer
wieder zugeführt hatte. Die Beſorgniſſe welche
für das verfloſſene Jahr in Betreff der durch
die Ausdehnung der mechaniſchen Seiden- und
Sammetinduſtrie unbeſchäftigten Handweber ge
hegt wurden, ſind glücklicherweiſe nicht verwirk-
licht worden. Durch den äußerſt lebhaften Gang
der Seiden- und Sammetinduſtrie konnten alle
vorhandenen Handweber beſchäftigt werden, und
ergab ſich hierbei, daß im Hinblick auf die un-
ausbleibliche Verminderung der Handweberei be
reits eine große Zahl Weber zu anderen Ge-
werbszweigen oder zur Landwirthſchaft übergeangen waren. Die Löhne erfuhren bei dieſer
L eine ziemliche Steigerung bis zum November

1886, von welcher Zeit ab ein Rückſchlag in dem
Geſchäftsgange eingetreten iſt. Auch in den
ſonſtigen Jnduſtriezweigen des Bezirks waren die
Arbeiter dauernd und mit guten Löhnen be-
ſchäftigt.

OeſterreichUngarn. Jn Trieſt wird von der
Stadt zu Ehren der Anweſenheit des engliſchen
Mittelmeergeſchwaders unter dem Commando
des Herzogs von Edinburg eine große Feier
vorbereitet. Kaiſer Franz Joſeph iſt am
Sonntag zur Beiwohnung der ungariſchen Ma-



növer in Töke Terebes angekommen. Zu Ehren
des Geburtstages des Kaiſers von Rußland fand
große Hoftafel ſtatt; während derſelben erhob
ſich der Kaiſer und brachte einen Toaſt auf die
Geſundheit des Czaren aus, worauf die Militär
kapelle die ruſſiſche Nationalhymne anſtimmte.

Statthalter Fürſt von Hohenlohe iſt von
ſeinen Beſitzungen in Auſſee in Wien angekommen.
Von da geht er auf ſeine Güter nach Rußland.

Niederlande Belgien. Nach Berichten aus
Utrecht wurden dort am Sonntag Nachmittag
in einem Lokal, in welchem die Socialiſten ſich
am Abend verſammeln wollten, von einem Volks
haufen große Verwüſtungen angerichtet. Bier
fäſſer wurden ins Waſſer geworfen und ſocia-
liſtiſche Flugblätter und Brochüren zerriſſen.Die Polizei ſtellte nach ihrem Eintreffen alsbald

die Ordnung wieder her. Aehnliche Kundgeb-
ungen ſind mehrfach auch in Rotterdam und
anderen niederländiſchen Städten vorgekommen.

Frankreich. Wieder einmal eine Miniſterrede
nach bekanntem Muſter! Bei einer landwirth
ſchaftlichen Preisvertheilung hielt der Ackerbau
miniſter Barbe eine Anſprache und ſagte, die
Regierung ſtrebe die Einigkeit und Stärke der
republikaniſchen Elemente, ſowie eine Verbeſſerung
der Verhältniſſe des Unterrichtes und der natio-
nalen Arbeit an. Um dieſes Ziel zu erreichen,
befolge ſie eine Politik des Friedens und der
Beruhigung; ſie laſſe alle Willensäußerungen
zu, welche die Geſetze reſpectirten, werde aber den

der Republik keinerlei Einfluß geſtatten.
ei dem folgenden Bankett gab es großen Skandal.

Ein Abgeordneter äußerte, Boulanger habe geſtürzt
werden müſſen, weil man cäſariſche Gelüſte nicht
aufkommen laſſen dürfe. Anhänger Boulanger's
atitworteten mit Hochrufen auf dieſen. Bei
der Mobilmachung funktionirte die Jntendantur,
wie jetzt bekannt wird, nicht beſonders. Einzelne
Truppentheile waren 24 Stunden ohne alle Ver
pflegung. Die Finanznoth wird immer drücken-
der. Die Aufnahme einer dreiprocentigen An
leihe von 600 bis 700 Millionen Franken ſoll
in Ausſicht ſtehen. Revanche! Als Erwiderung
auf die deutſche Sedanfeier ſoll in Paris ein
„Bankett von Jena“ ſtattfinden. Doroulède
iſt nun endlich von ſeiner Jrrfahrt in Kopen-
hagen angekommen.
Spanien. Es iſt wieder einmal in Madrid

das Gerücht von einer Militär revolte ver-
breitet. Nach einer officiellen Mittheilung handelt
es ſich aber nur darum, daß in einer Kaſerne
einigen Soldaten der erbetene Urlaub verweigert
wurde, worauf dieſe mit etlichen Kameraden ſo
laut murrten, daß es nöthig wurde, mehrere zu
verhaften. Jn Barcelona und Malaga hat
ein heftiger Sturm geherrſcht, der großen Scha-
den anrichtete.

Großbritannien. Jn Jrland iſt es nun doch
zu einem ſehr ernſten, blutigen Zuſammen-
ſtoß gekommen. Während das Gericht in
Michelstown wider den wegen Aufreizung an-
geklagten iriſchen Abgeordneten O'Brien ver-
handelte, zogen mehrere tauſend Pächter und
Bauern, letztere zumeiſt mit Knüppeln bewaffnet,
nach dem Marktplatze der Stadt, um dort unter
Leitung mehrerer Abgeordneten eine Proteſtver-
ſammlung abzuhalten. Die Verhandlungen ſollten
eben beginnen, als ein amtlicher Stenograph,
begleitet von zwölf Schutzleuten, ſich der Platt-
form, von welcher die Reden gehalten werden
ſollten, näherte. Eine Anzahl Knüppelträger
vertrat ihm und den Schutzleuten den Weg,
welche ſich zurückzogen, aber wenige Minuten
ſpäter in größerer Stärke verſuchten, ſich einen
Weg durch die Volksmenge zu bahnen. Die Schutz
leute wurden indeſſen vom Volke ungeſtüm
angegriffen, und nach ſcharfem Handgemenge,
wobei Viele ſchwer verletzt wurden, gezwungen,
den Rückzug nach der Kaſerne anzutreten, wohin
ſie das Volk mit Steinwürfen verfolgte. Als
ſodann die Kaſerne mit Steinen bombardirt
wurde, rückte die Schutzmannſchaft wieder aus
und machte von ihrer Schußwaffe mit tödtlicher
Wirkung Gebrauch. Ein Mann wurde ſofort

etödtet, zwei Perſonen ſo ſchwer verwundet, daßſie im Laufe des Tages ſtarben; viele Andere

wurden leicht verwundet. Nachdem Blut gefloſſen
war, zerſtreute ſich die Volksmenge, ſo daß es
dem inzwiſchen requirirten Militär leicht ſiel,
die Straßen gänzlich zu ſäubern und die Ruhe
wieder herzuſtellen. Jm Parlament legte die
Regierung am Sonnabend dar, die Polizei habe

bei dem Krawall nicht angegriffen ſondern ſich
nur vertheidigt. Von der Volksmenge ſeien zwei
Perſonen getödtet und drei verwundet, von den
Poliziſten 54 durch Steinwürfe und Stockſchläge
mißhandelt und 29, darunter acht ſchwer, ver
wundet. Die Verantwortung für das Blutver
gießen trage nicht die Regierung, ſondern jene
Schaar von Politikern, welche d Führer des
iriſchen Volkes nennen und das Volk zum Wider
ſtand gegen die Geſetze aufreizten. Es wird
darüber noch eine große Debatte geben. Abg.
O'Brien iſt in Jrland am Sonntag auf Grund
des Ausnahmegeſetzes verhaftet worden. Der
Emir von Afghaniſtan iſt ſchwer erkrankt.

Orient. Der zum Geſandten in Darmſtadt
beförderte deutſche Generalkonſul von Thielmann
hat Sofia verlaſſen. Zu ſeinem Nachfolger in
Sofia iſt der bisherige deutſche Konſul in Varna,
von Aichberger, ernannt worden, der ſich aber
auf die Erledigung der laufenden Geſchäfte be-
ſchränken wird. Der Pariſer „Figaro,“ be
kanntlich ein orleaniſtiſches Blatt, veröffentlicht
einen Privatbrief des Fürſten Ferdinand von
Bulgarien an einen intimen Freund, in welchem
er betheuert, ſich dem Glücke der Bulgaren wid-
men zu wollen denen er von Herzen zugethan
ſei. Dagegen beklagt ſich der Prinz über die feind
ſelige Haltung einzelner Großmächte gegen ſich. Das
konnte er vorausſehen, wollte er behaglich im Lehn-
ſtuhl ſitzen, durfte er nicht nach Bulgarien gehen.
Jn der vorigen Woche war gerüchtweiſe gemel-
det, Stambulow habe den früheren Miniſter
präſidenten Radoslawow wegen Hochverraths
verhaften laſſen. Jetzt kommt die Meldung aber-
mals. Radoslawow iſt ein perſönlicher Gegner
Stambulow's und daß mit ſolchen im Orient
nicht viele Umſtände gemacht werden, iſt bekannt.

Der Fürſt hat ſeine geplante Rundreiſe durch
Bulgarin aufgegeben. Dagegen iſt der Be-
lagerungszuſtand aufgehoben. Die ruſſen freund
lichen Blätter erſcheinen wieder und greifen die
Regierung heftig an.

Der Sultan iſt ein nobler Mann. Die otto
maniſche Bank hat die Auszahlung der Gehälter
an die fremden Officiere in türkiſchen Dienſten
und an die türkiſchen Botſchafter eingeſtellt, weil
die Pforte ihre Steuergelder nicht abliefern
konnte. Der Sultan verzichtete deshalb auf die
ſeit für 13 Monate zu Gunſten der Staats-
aſſe.

Amerika. Eine Depeſche aus Panama meldet,
daß Aufſtändiſche unter Führung eines gewiſſen
Bahona Port La Union in der Republik Salva-
dor nach heißem Kampfe überrumpelt und beſetzt
haben Tauſend Mann Regierungstruppen haben
unter dem Befehl des Generals Amaya die
Zarrn verlaſſen, allein es dauert geraume

eit bis ſie auf dem Schauplatze der Revolution
eintreffen können. Es wird eine allgemeine Er-
hebung in Salvador, Guatemala und Honduras
erwartet.

Vermiſchte Nachrichten.
Die kaiſerlichen Majeſtäten ſind am Mon-

tag Mittag mit großem Gefolge, dem Prinzen
und der Prinzeſſin Wilhelm, dem Prinzen Leo-
pold von Babelsberg zur Beiwohnung der Ma-
növer nach Stettin abgereiſt, wo ganz außer-
ordentliche Feſtvorbereitungen getroffen waren.
Es ſchien, als wollte man den Kaiſer für die
unterbliebene Reiſe nach Königsberg entſchädigen.
Die Ankunft des kaiſerlichen Extrazuges in Stet-
tin erfolgte gegen 5 Uhr Nachmittags. Sämmt-
liche Militär- und Provinzialbehörden waren
zur Begrüßung zugegen. Der Kaiſer ſprach
ſeine Freude aus, daß ihm die Reiſe möglich
geworden ſei. Durch die glänzende Feſtſtraße,
auf welcher junge Mädchen Blumen ſtreuten,
fuhren die Majeſtäten zum Schloſſe, von über-
wältigenden Ovationen begrüßt. Vor dem Schloſſe
herrſchte noch ein Jubel ohne Ende. Abends iſt
roße Jllumination. Heute Dienſtag ſoll dieParode des Pommerſchen Armeecorps vor dem

Kaiſer ſtattfinden. Jn Stettin hofft man
noch immer ſehr ſtark auf den Beſuch
des Kaiſers von Rußland.

Aus Toblach melden Wiener Blätter, deren
Berichterſtatter der Ankunft des deutſchen Kron
prinzen beiwohnten, daß er ſehr gut und von
der Sonne gebräunt ausſehe. Dagegen iſt die
Stimme im Freien nur ſchwach und leiſe. Letz-
teres berichten auch alle Münchener Blätter. Jm

Zimmer klingt die Stimme des Kronprinzen
deutlicher.

Aus Toblach wird weiter telegraphirt: Der
Kronprinz genießt hier das herrlichſte Wetter
und hat bei demſelben bis jetzt Ausflüge nach
dem Toblacher See, Schmieden im Pragſer Thal
und Niederndorf gemacht. Ein großer Zudrang
von deutſchen Gäſten findet ſtatt. Die Witte-
rung verheißt eine anhaltende, für die Jahreszeit
im Hochgebirge ungewöhnliche Wärme. Für die
nächſten Tage ſind Ausflüge nach Höhlenſtein,
Schluderbach und Cortina in Ausſicht genommen.

Nach Berichten aus Fredensborg bei Kopen-
hagen lebt der Czar diesmal weit zurückgezogener,
als 1885. Jn der erſten Zeit war er von rheu-
matiſchen Schmerzen im linken Oberkörper heim-
geſucht und trug den linken Arm in einer Binde.
Dieſe hat er jetzt abgelegt, aber die Armſchmerzen
ſcheinen ihn noch nicht ganz verlaſſen zu haben,
da er kürzlich bei einer Ruderpartie nur mit dem
rechten Arme ruderte. Dagegen geht er jetzt
wieder dem edlen Waidwerk nach, dem er vor
zwei Jahren im Verein mit ſeinem Schwager,
dem Prinzen Waldemar von Dänemark, ſehr
eifrig oblag.

Von franzöſiſchen Blättern ſind abermals
Gerüchte verbreitet, daß der Zuſtand des greiſen
Königs Wilhelm der Niederlande ein äußerſt
beſorgnißerregender ſei. Der König dürfte, um
alle Befürchtungen zu zerſtreuen, am 19. Sep-
tember die neue Kammer perſönlich eröffnen.

Prinz Ludwig von Bayern iſt Montag
Mittag von Wilhelmshaven nach Beendigung
der Seemanöver nach Bremen gereiſt.

Der katholiſche Pfarrer Marell in Paſſen-
dorf unter der Heuſchauer in Schleſien iſt Nachts
in ſeiner Wohnung ermordet und beraubt wor-
den. Die Verbrecher ſind über die nahe böh-
miſche Grenze entkommen.

Schnäbele, der vielgenannte ehemalige Polizei
kommiſſar in Pagny, der zum Specialkommiſſar
von Laon ernannt wurde, hat nie von ſeinem
Poſten Beſitz ergriffen. Er hat das Departement
Meurtheet-Moſelle nicht verlaſſen und tritt
am 10 October in den Ruheſtand. Um jene
Zeit wird Schnäbele ſich wieder dem Unterricht
widmen. Der Vorſtand der Verwaltung der
Gewerbeſchule des Oſtens hat ihm den Poſten
eines „Profeſſors der deutſchen Sprache“ über
tragen.

Der in Waſhington abgehaltene internationale
Aerztekongreß iſt am Freitag geſchloſſen worden.
Der nächſte Kongreß findet 1890 in Berlin
tatt.ß Jn München iſt in dieſen Tagen der deutſche

Anwaltstag abgehalten worden.
Die Vernachläſſigung einer Wunde hat

wiederum den Tod eines Menſchen herbeigeführt.
Der Wollwaarenhändler Scharfe in Wilhelms-
haven hatte vor mehreren Tagen das Unglück,
beim Kegelſchieben ſich dadurch zu verletzen, daß ein
Holzſplitter der Bahn unter die Fingernägel ge
rieth. Anfangs achtete er die Verletzung nicht,
an dem verletzten Finger wurde alsdann eine
Operation vollzogen, dieſer folgte eine Ampu-
tation. Aber weder die eine noch die andere
konnte den Tod des in den beſten Jahren ſtehen
den Mannes verhindern. Zuletzt trat Genick-
ſtarre hinzu.

Aus der ſchwäbiſchen Strafanſtalt Kaisheim
wird von einer Mordthat und einem verſuchten
Aufſtand der n berichtet. Ein zu
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilter Ge
fangener benutzte die iſolirte Stellung eines
Aufſehers, deſſen Collegen ſich eben beim Mittag-
eſſen befanden und hieb den Ahnungsloſen mit
wuchtigen Hieben, wozu der Mordgeſelle ſich
eines ſchweren Stuhles bediente, zu Boden. Der
verheirathete Aufſeher iſt am Kopfe furchtbar
verletzt, ſeine rechte Kopfſeite zu Brei zermalmt.
Als der Mörder in ein Freudengeheul ob ſeiner
Schandthat ausbrach, machten die übrigen Ge
fangenen Miene zur Revolte. Das Militär
war ſehr raſch zur Stelle und unterdrückte den
Aufſtand durch energiſches Eingreifen.

Bezüglich der Frage: „Wie lange kann ein
Pferd dienſttüchtig bleiben iſt dem „Neu-
markter Anzeiger“ aus Deutſch Liſſa folgende
Mittheilung zugegangen Als ich im Jahre 1849
in der zweiten Schwadron des 3. Dragoner-
Regiments (Königin) in Bromberg diente, hatten
wir einen Rappen „Alfred“, welcher mindeſtens
40 Jahre alt und obwohl derſelbe zumeiſt



zu Fouragedienſten gebraucht wurde doch noch
dienſttauglich war; ja, zuweilen wurde er auch
noch geritten. Das Pferd iſt nie krank geweſen.
„Alfred“ war der Liebling der Officiere wie der
Mannſchaften, und zwar vorzüglich deshalb, weil
er abgerichtet war, kein Papier in ſeiner Nähe
zu dulden; er riß es Jedem aus der Hand und
jagte einſt über den Exercirplatz, um einer Jn-
fanterie-Ordonnanz einen großen Dienſtbrief
ſtreitig zu machen.

Jn Brüſſel wurde, wie man der „vVoſſ. Zt be
richtet, am letzten Montag der große Schönheitspreis zu
erkannt. Das war ein gewaltiges Stück Arbeit für die
19 Preisrichter, welche an zwei Tafeln unter dem Vorſitze
des Kommunalrathes und Jngenieurs Herrn Bede tagten.
Zum Glück gab es außer dem Hauptpreiſe, dem Prix
d'Excellence, noch vier weitere Preiſe, ſo daß wenigſtens
die „Schönſten der Schönen“ mit Preiſen bedacht werden
konnten. War doch die Anſchauung über die Schönheit
der Bewerberinnen eine ſo verſchiedene, daß jeder Preis die
Veranlaſſung einer geheimen Kugelung wurde. Und die
Wahl war auch ſchwierig genug Seit drei Wochen hatten
in den von den Abrbeiterklaſſen bewohnten Stadtvierteln
drei Schönheitsbewerbungen ſtattgefunden die dortigen
Preisrichter hatten nach langen Prüfungen acht junge
Mädchen als die Schönſten der Brüſſelerinnen erklärt und
unter dieſen acht ſollte nun der Allerſchönſten der erſte
Preis werden. Jn dem Saale eines Etabliſſements am
Boulevard du Midi war das Preisgericht verſammelt vor
ihm ſaßen die acht Schönen, deren jede Einzelne ſich auf
das Sorgſamſte im Haarſchmuck und mit Bändern und
anderem Zierratbe an ihren Sewändern ausgeputzt hatte
hinter dieſen aber ſtand Kopf an Kopf die Schaar der
Eltern, Bekannten und Freunde der Bewerberinnen, die
an dem Geſchäfte der Muſterung mit beſonderem Jntereſſe
theilnahmen. Fräulein Veldeken's „romantiſche Schön
heit“ und ihre „ſchönen Augen“ errangen der reizen
den Näherin den großen Schönheitspreis. Während
ihre Mitbewerberinnen erblaßten empfing ſie hold er
röthend durch den Vorſitzenden den erſten Preis und
einen Kuß auf die Wange. Nach altem Brüſſ ler Stadt
rechte hat der Vorſitzende der Schönheitbewerbungen das
vielbeneidete Vorrecht, jeder gekrönten Schönen einen Kuß
bei der Ueberreichung der Preiſe geben zu dürfen, ein Recht,
das ſtreng aufrecht erhalten wird und auch jetzt von dem
nicht minder hold erröthenden Herrn Bède mit Grazie
ausgeübt wurde. Die „klaſſiſche Schönheit“ einer Schneiderin
ewann den zweiten Preis. Bei den folgenden Preiſen
am es zu wiederholten Kugelungen bei dem letzten Preiſe

war eine Einigung der Preisrichter nicht zu erzielen. Unter
dem Beifalle der Zuſchauer beſchloß die Jury, zwei fünfte
Preiſe zuzuerkennen. Der Preis beſteht in einer Medaille
und einem Geldgeſchenke. Zum Schluſſe ereignete ſich noch
ein beluſtigender Zwiſchenfall. Den letzten Preis gewann
eine Blumenverkäuferin der Grande Place, Fräulein Paque,
da ſie bei dem Beginne des Konkurſes etwas zu ſpät in
den Saal getreten war, ſo „verurtheilte“ ſie nunmehr die
Jury ihr Mitglied Kommunalrath Richald hatte er
fahren, daß ſie gar herrlich ſinge „ein Lied zu ſingen“.
Dieſelbe ließ ſich nicht lange nöthigen und ſang mit glocken
reiner Stimme und friſchem Ausdrucke unter ſtürmiſchem
Beifalle ihr Lied. Sofort trat der Vater einer anderen
Preisgekrönten an den Vorſtandstiſch und bat zu geſtatten,
daß auch ſein Töchterchen, „das ebenſo ſchön ſingen könne“,
ein Lied vortragen dürfe. Lächelnd ſtimmte die Jury zu
und Fräulein Galbmaerts ſang eine ſchmachtende Romanze.
Als aber nun gar noch drei andere Sängerinnen ſich zum
Vortrage meldeten, da war es der ermüdeten Jury des
Guten denn doch zu viel und der Vorſitzende erklärte die
diesjährige Schönheits Bewerbung endgiltig für geſchloſſen.

Kolonien und Reiſen.
Aus Zanzibar wird der Schleſ. Ztg.

mitgetheilt, daß Karl Peters mit dem Sultan
einen Vertrag vereinbart habe, nach welchem das
Feſtland ſüdlich von Mombaſſa bis zum 10. Grad
ſüdlicher Breite in den Beſitz der deutſchen oſt
afrikaniſchen Geſellſchaft übergeht.

Das Hannover'ſche Tagebl., welches
den überaus ſcharfen Artikel des Lieutenant a. D.
Werner gegen die oſtafrikaniſche Geſellſchaft
gebracht, erklärt jetzt Folgendes

„Es iſt uns der unwiderlegliche Beweis erbracht, daß ein
Lieutenant a, D. Theodor Werner als Verfaſſer des Arti
kels gar nicht exiſtirt, ſondern der von uns gebrachte Brief
von einem Herrn Sylwasſchi herrührt, der ſich nicht nur
das Pſeudonym Lientenant a. D. Theodor Werner beige
legt hat, ſondern auch mit eigener Hand und unter ge-
naueſter Schilderung in der Nachſchrift uns ſeine Verun-
lückung durch Ertrinken meldete. Der Sylwasſchi iſt ein
chon viermal mit insgeſammt 4 Monaten Haft, 13

Monaten Gefängniß, 1 Jahr Ehrverluſt wegen wiederholten
Betruges, mehrfacher widerrechtlicher Beilegung des Doctor
titels beſtrafter Betrüger. Von der oſtafrikaniſchen Geſell
ſchaft war er auf Grund betrügeriſcher Angaben engagirt,
nach Kenntniß ſeines Vorlebens aber wieder entlaſſen.
Seine Anweſenheit in Zanzibar beſchränkt ſich auf die kurze
Zeit vom 17. Mai bis zum 7. Juni, es erſcheint nach
Lage der Dinge unwahrſcheinlich, daß er überhaupt irgend
eine Station der Geſellſchaft aus eigener Anſchauung kennen
gelernt hat.“

Das „Hannov. Tagebl.“ bedauert, den Artikel,
der ihm direkt aus Aden zuging, aufgenommen
zu haben.

Aus der Stadt und Umgebung.
Geſtern fand am hieſigen Domgymnaſiumunter Vorſitz des Königlichen Prüfungs Kommiſſe-

rius, Herrn Geheime Rath Todt, mündliche
Prüfung der Abiturienten ſtatt. Es
waren dazu ein einheimiſcher und 7 auswärtige
Examinanden angemeldet. Auf Grund vorzüg-
licher ſchriftlicher Arbeiten wurde der einheimiſche
Oberprimaner Voigt, von der mündlichen Prü-
fung dispenſiert. Von den Auswärtigen traten
3 von der Prüfung zurück, 2, Brandus und
Goemann, beſtanden dieſelbe und 2 fielen durch.
Die Prüfung dauerte von morgens 7 Uhr
Ig zweiſtündiger Mittagspauſe bis Abends 7

r. s
Gegenwärtig iſt man damit beſchäftigt,

zwiſchen dem Königlichen Schloſſe und Schloß-
garten-Salon eine Telephon- Leitung
herzuſtellen, um einen directen Verkehr der
Bureaus an den beiden Orten zu ermög-
lich en.

Zu den Beſuchern des Halleſchen Herbſt-
marktes hat Merſeburg und Umgegend auch
diesmal wieder ein ſehr ſtarkes Kontingent ge
ſtellt. Der Verkehr auf hieſigem Bahnhof war
dementſprechend ſehr lebhaft. So wurden am
Montag allein von der Müchelner Bahn über
700 Marktbeſucher befördert und Station Merſe-
burg verkaufte an dieſem Tage über 1500 Billete
nach Halle.

Geſtern Abend wurde aus dem Zuge der
10,33 die hieſige Station paſſiert ein ſinnlos Be
trunkener entfernt, der in Corbetha verſucht hatte,
während der Zug bereits in Bewegung war, auf
das Trittbrett eines Wagens 4. Klaſſe zu ſpringen,
wobei er eine große Strecke weit mit fortgeſchleift
worden, bis es ihm endlich unter Beihülfe
einiger Mitfahrenden gelungen iſt, in den Wagen
zu gelangen. Augenzeugen ſtellen es als ein
wahres Wunder hin, daß der Mann bei ſeinem
wahnſinnigen Gebahren im Beſitz ſeiner Glied
maßen geblieben iſt. Derſelbe hatte ein Retour-
Billet nach Erfurt, war alſo außerdem noch in
den falſchen Zug gerathen.

Aus der Hoalleſchen FerienStrafkammer-
Sitzung vom 9. September: Der wegen Haus
friedensbruch vorbeſtrafte Dachdecker Aug. Dauer
aus Peterwitz und der wegen Diebſtahls reſp.
ſchweren Diebſtahls ſchon 4 Mal vorbeſtrafte
Arbeiter Adolph Dauer aus Schkeuditz waren
Anfangs Juni d. J. auf der Schäferei des Ritter
guts zu Weßmar mit Dachdeckerarbeiten beſchäftigt.
Als ſie nachmittags in der Scheune veſperten,
kamen Hühner gelaufen. Aug. D. nahm einen
Beſenſtiel und ſchlug damit eine Henne todt,
ſchnitt derſelben den Kopf ab und warf ſie in
die Scheune. Adolph D. ergriff darauf den-
ſelben Beſenſtiel und erſchlug damit zwei kleine
her welche er ebenfalls in die Scheune warf.
Beim Weggange ſteckte Aug. D. die Henne,
Adolph D. die beiden Hühner in die Taſche, um
ſie mit nach Hauſe zu nehmen. Der Gutsin-
ſpektor betraf indeß die Diebe und nahm ihnen
die Hühner wieder ab. Wegen Sachbeſchädigung
bez. Diebſtahls angeklagt, wurde Aug. Dauer
zu 1 Woche, Adolph Dauer zu 4 Monaten Ge-
fängnißſtrafe verurtheilt.

Theater und Muſik.
Sämmtliche Londoner Theaterdirectoren

überbieten ſich in den Zeitungen im Hinblick auf den Exeter
Theaterbrand in der Anpreiſung der Sicherheit ihrer Theater.
Der eine rühmt ſeinen eiſernen Vorhang, der Andere ſein
elektriſches Licht, ein Dritter ſeine imprägnirten Dekora
tionen und die Zuverläſſigkeit ſeiner Feuerwache 2c. Trotz
dem bleiben alle Theater ohne Ausnahme leer. Die Fieber
Epidemie und die Ereigniſſe von Exeter haben das Publicum
ſchen und kopfſtützig gemacht.

Victor Hugo's Drama „Ernani“ wird in
Petersburg in ruſſiſcher Sprache aufgeführt werden. Die
herannahende Theaterſaiſon verſpricht in Petersburg reich
haltig zu werden. Jn nicht weniger als vier Sprachen ſollen
Opern und Schauſpielvorſtellungen dem Petersburger Publi-
cum geboten werden. Dem Melomanen werden eine ruſſi
ſche, deutſche und italieniſche Oper ihre Pforten öffnen.
Dramatiſche Vorſtellungen finden in drei Jdiomen nach wie
vor ſtatt. Die deutſche Oper ſoll mit Lortzing's „Waffen
ſchmied“ eröffnet werden.

Wie ein in NewYork erſcheinendes TheaterBlatt,
„Der Komet,“ meldet, bringt ein dortiger Theater Unter
nehmer, Herr Boloſſy Kiralfy, demnächſt ein großes Aus
ſtattungsſtück unter dem vielverſprechenden Titel: „Di e
Zerſtörung von TDroja“ zur Darſtellung. Für die
Aufführung dieſes Werkes wird eine beſondere Bühne er
baut werden, und zwar von einer Höhe von 50 Fuß und
einer Tiefe von 450 Fuß geradezu rieſige Dimenſionen-
Die bekannte Geſchichte von Paris und Helena wird panto
mimiſch zur Darſtellung gelangen, und außer dieſen Haupt
figuren werden uns Priamus, Hektor, Ulyſſes, Menelaus
und die übrigen berühmten Helden des trojaniſchen Krieges
vorgeführt werden. Die Galeere, mit welcher die griechiſchen
Helden von Aulis in See ſtechen, wird auf wirklichem
Waſſer ſchwimmen. Jn dem Stück werden mindeſtens

1200 Perſonen beſchäftigt ſein. Die neuen Koſtüme ſollen,
was Reichthum und „Correctheit“ derſelben betrifft, einzig
in ihrer Art werden. Die Geſchichte von Paris und Helena
iſt ſo allgemein bekannt, daß wohl kaum ein Sujet ge-
funden werden konnte, welches gleich populär iſt, und wel
ches zu gleicher Zeit mehr Gelegenheit zur Prachtentfaltung
auf der Bühne giebt. Das Ballet wird natürlich eine pro
minente Stelle in der Aufführung einnehmen, doch dürften
die zahlreichen militäriſchen Evolutionen, die in das Stück
ſag lto9 tm ſind, nicht minder intereſſant für die Zuſchauer
ein.

——WvmÖ—«««
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Provinz und Umgegend.
Der Thüringiſche Städtetag tritt am 17.

d. M. in Weißenfels zuſammen. Auf der
Tagesordnung ſtehen Errichtung gewerblicher
Schiedsgerichte, die zweckmäßigſte Zeiteinrichtung
für Schulen, Austauſch von Erfahrungen bezüg-
lich des Krankenverſicherungsgeſetzes und Mit-
theilungen über das Reinigungs und Abfuhr-
weſen in den Städten.

F Erfurt, 8. Sept. Nachdem in der letzten
Zeit ſchon gegen 500 Arbeiter aus der könig-
lichen Gewehrfabrik entlaſſen worden ſind, ſind
von der Direction vorgeſtern wiederum gegen
500 Arbeiterentlaſſungen verfügt worden. Das
Arbeitsperſonal der königlichen Gewehrfabrik, in
welcher vor Beginn der Arbeiterentlaſſungen mehr
als 2200 Perſonen beſchäftigt wurden, wird
deshalb nach Ablauf der Kündigungsfriſten nur
noch aus ungefähr 1200 Perſonen beſtehen. Ein
Theil der entlaſſenen Arbeiter hat ſich nach
Suhl begeben, wo für Büchſenmacher und Ge-
wehrarbeiter ausreichende Arbeit vorhanden iſt.
Wie verlautet, wird mit dem 20. d. Mts auch
die ſeit länger als Jahresfriſt eingeführte Nacht-
ſchicht aufhören.

f Plauen, 10. Septbr. Aus Falkenſtein
dringt die Kunde von einem dreifachen Morde
zu uns, davon ein Selbſtmord. Der hieſige
Oberſtaatsanwalt Dr. Hartmann hatte ſich heute
Vormittag an den Thatort begeben. Man er-
fährt über den Mord Folgendes: Der 29 Jahre
alte Sticker Schädlich in Falkenſtein kam geſtern
Abend in der 9. Stunde zu ſeinem dortigen, in
der Bahnhofſtraße wohnenden Schwiegervater,
dem in den 50er Jahren ſtehenden Material-
waarenhändler Vogel, und verlangte von ihm,
daß ſeine wieder zu ihren Eltern zurückgekehrte
Frau wieder zu ihm (Schädlich) ziehen ſolle.
Als dies der Schwiegervater abgelehnt erſchoß
Schädlich zunächſt ihn, dann ſeine Frau und, als
er ſein Gewehr wieder geladen, ſich ſelbſt.

f Dresden, 8. Sept. Eine nicht gerade
angenehme Ueberraſchung hatte heute früh in
der zweiten Stunde ein auf der Görlitzer Straße
im Erdgeſchoß wohnender Gewerbtreibender, als
er zu dieſer Ziit nach Hauſe zurückkehrte. Jn
der ſogenannten guten Stube ſeiner wohlver-
ſchloſſen vorgefundenen Wohnung hörte er ein
ſtarkes Schnarchen, und als er Licht herbeiholte,
fand er auf einem Polſterſtuhle einen zerlumpten
Kerl im tiefen Schlafe vor, der, um ſich's recht
bequem zu machen, ſeine beiden Füße auf das
danebenſtehende Sopha gelegt hatte. Der un
erwartete Beſuch war, wie ſich ergab, in be-
trunkenem Zuſtande, wahrſcheinlich um zu ſtehlen,
durch das erbrochene Fenſter in die Wohnung
eingeſtiegen, von der Müdigkeit übermannt wor-
den und eingeduſelt. Der freche Eindringling
ward von der herbeigeholten Polizei in Empfang
genommen.

Jena, 9. Sept. Von einem glücklichen
Falle kann der Zimmermannsburſche Schauroth
aus Jſſerſtedt erzählen. Derſelbe, auf einem der
Vollendung entgegengehenden Hauſe in der Er-
furterſtraße beſchäftigt, ſtürzte heute in Folge eines
Fehltritts aus dem dritten Stockwerk zur Tiefe
nieder. Er fiel zunächſt auf eine über dem Keller
gewölbe liegende Bohle, welche zerſchlug und
ſtürzte dann in den Keller, in welchem er einige
Minuten bewußtlos dalag. Dann kam er zur
Beſinnung, ſtand auf und konnte zu ſeiner Freude
ſehen, daß er außer einer Schürfung an der
Hand keinen weiteren wahrnehmbaren Schaden
erlitten hatte. Er befindet ſich zur Zeit wohl
und verſpürt kein Zeichen einer inneren Ver
letzung. Seine Unterſuchung im Krankenhauſe
hat ergeben, daß keine Beſchädigung zu bemerken iſt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Bayeriſche 4 pEt. Grundrenten Ablöſungs

Schuldbriefe. Die nächſte Ziehung findet am 1. Octo-
ber ſtatt. Gegen den Coureveluſt von ca. 4 pCt. bei
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 3 Pfg. pro 100 Mark.



Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, 14. d. M., Vorm. 9 Uhr

her ich im Hotel zum halben Mond
ier:1 guten Kleiderſecretair, 1 Wäſcheſecretair, 1
Sopha, 1 Tiſchchen, 2 Ladenregale, 1 Laden-
tiſch und 1 Ladentreppe.
Merſeburg, 12. September 1887.

TWauchnitz, Ger.-Vollz.

ACione-Gegenstände bitte in meinem Bureau
„Kleine Ritterstrasse No. 4“

anzumelden.

red. E. umth.
Hypotheken-Capital

jeder Höhe
von 40, ab auf Ackergrundſtücke ſtets zu verleihen.

Fried. M. Kunth, Merseburg.
Hiermit beehren wir uns anzuzeigen, daß

wir den Alleinverkauf unſeres Bieres
für Merſeburg und Umgegend Herrn

Oarf Adamin Merseburg
übertragen haben und hält derſelbe davon
ſtets Lager in Flaſchen und Gebinden.

Deſſau, September 1887.
Brauerei zum Waldschlösschen

Actien- Gevellschaft.

Dr. Miehaelig
Eichel Cacao

Alleinige Fabrikanten:
Gebr. Stollwerck in Köln a. Rh.

Als tägliches, diätetisches Getränk
empfohlen.

Dr. Michaelis' Eichel-Cacao zeichnet sich
mit Milch zubereitet durch Wohlgeschmack,
Nährgehalt und leichte Verdaulichkeit hervor-
ragend aus, und stärkt durch seine tonisirende
EFigenschaft die Verdauungsorgane. Daher
besonders empfehlenswerth für Kinder und
Personen mit geschwächter Verdauung.

Mit Wasser gekocht ist er ein nährendes
Heilmittel gegen Diarrhöe und Brechdurchfall
der Kinder.

Dr. Michaelis' Eichel Cacao ist garantirt
frei von Alkalien (Soda und Pottasche), welche
im sogenannten holländischen Cacao enthalten
sind.

Gebrauchs Anweisung auf den Etiketten.

Verkaufspreise der Büchsen:
M. 2.50., M. 7,30 und M. 0.50.

i. Fertige Sophas v. 12 Thlr,

S r mit r 7S Lehn- u. afſtühle in größterAuswahl v. 121 Thlr. an. ges
Die feinſten Plüſch-Möbel, Sopha v.

Thlr. an, ganze Garnitur zu dem entſprechen
den Preiſe, ſtets auf Lager bei

Otto Bernhardt. Markt 26.
Das große

Bettfedern- Lager
William Lübeck in Altona

verſendet zollfrei gegen Nachnahme nicht unter
10 Pfund) gute neue Bettfedern für 60 Pf.
d. Pfd. vorzüglich gute Sorte 1,25 Pf.
d. Pfd. Prima Halbdaunen 1,60 Pf.

und 2 M. d. Pfd.
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 o Rabatt.

Umtauſch geſtattet.

Villa Steinbeck,
Hallesche Strasse 14

ſteht zum Verkauf.

Ein Läuferſchwein und eine jährige
Ziege ſtehen zum Verkauf.

Klausenthor No. 7.

m

Dentſche Militärdienſt-

r

Verſicherungs- Anſtalt
in Hannover.Wir veröffentlichen hiermit, daß wir Herrn Waldemar Klein, Landwirth in

Keuſchberg eine Haupt Agentur unſerer Anſtalt für Keuſchberg und Umgegend über

tragen haben.
Zweck der Anſtalt: Billige und bequeme Beſchaffung der Mittel, welche zum ein reſp.

dreijährigen Dienſt erforderlich ſind, Unterſtützung von Berufsſoldaten,
Verſorgung von Jnvaliden.

Jm Jahre 1886 wurden verſichert 19314 Knaben mit Mark
21600000 Capital.

Proſpecte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte Auskunft durch obigen Herrn Vertreter.
Hochachtungsvoll

Die General-Agentur Halle aS.
Alex. Meumannm.

S Jagdſchuhe
empfiehlt Unterzeichneter in nur ſolider Waare billigſt, zugleich
grösste Auswahl in ſchönen Walhschrehez für Kinder
und Erwachſene. Knopfſtiefeln für Mädchen und Knaben
grösst aes ort L er.W Langſtiefeln für Knaben und Männer M
nur gute Arbeit bei I A IIkl. Ritterſtr. 1.

es Von Mittwoch, d. 14. bis Freitag, d. 16. ds. ſteht ein Transport
von ſchönen, ſchweren, hochtragenden und friſchmilchenden

b L Genthiner und Altenburger Kühen und Kalben
ſowie ſchhne Dnchthberllem bei mir zum Verkauf.

Weißenfels. Petaold.
Auflage 352,000; d as verbreitetſte aller
deutſchen Plätter überhaupt; außerdem
erſcheinen Aeberſetzungen in zwölf fremden
Sprachen.

Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für Troiletten
und Handarbeiten. Monatlich zwei
Nummern Preis vierteljährlich M.
1.25 75 Kr. Jährlich er
ſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten und Hand
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Beſchreibung, welche
das ganze Gebiet der Garderobe und
Leibwäſche für Damen, Mädchen und

S B Knaben, wie für das zartere Kindes
alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren und die
Bett und Tiſchwäſche 2c., wie die Handarbeiten in ihrem
ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegen
ſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter-Vorzeich
nungen für Weiß- und Buntſtickerei, Namens-Chiffren e.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch
handlungen und Poſtanſtalten. Probe-Nummern gratis
und franco durch die Expedition, Berlin W, Potédamer
Str. 38 Wien I, Operngafſſe 3

Apoth. C. Stephan“s

Coca-Wein,
r nur echt mit nebenstehenderJ W S Schntzwarke, hebt Migräne,

S nervöse Kopf-, Zahn- und rheu-e matische Schmerzen,
S Schwäche des Magens, APPe-
S titiosigkeit, Vebelkeit und Er-W brechen gofort, Iindert Athmungs-

beschwerden, Catarrh, Hustenreiz etc. etc. in über-
raschenderWeise, Stephan's Coca-Wein,
eminent nervenstärkend u. belebend, ist das sicherste
NMittel, Nervenschwäche sehnell zu beseitigen. Für
Sportsmen, Offiziere, Touristen, Jäger unentbehrlich

Preis pro VIasche, 660 Gramm Probeflaschen
für I. und b 2. nur in den Apotheken zu haben,Central -Versand dureh ApotheKer C. Stephan

in Treuen (Sachsen)- VI
Arbeilsbüche
ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblatt.

Alle Annonceen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOSSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Gründlichen Vnterricht
im Klavierspiel, Gesang und in
der Wheorie ertheilen

Willy u. Martha Straube,
Markt Nr. 4.

Wohnungs-Vermiethung.
Jn meinem zum Abbruch an die Stadt ver-

kauften Hauſe Entenplan Nr. A ſoll die 2.
ſehr geräumige Etage vom 1. October d. J. bis
1. October 1888 billig vermiethet werden.
Heinrich schultze, kl. Ritterſtr. Nr. 17.

Eine Wohnung,
enthaltend 6 Stuben, A Kammern, Küche
nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
1. October er. oder 1. April 1888 zu beziehen.

Hallesche Str. 17.
in, auch zwei junge kräftige zuver-
läſſige Leute, welche mit Pferden um

zugehen wiſſen, finden bei guter Koſt und Lohn
dauernde Beſchäftigung bei

F. C R. Anackoer in WBalditz
b. Dürrenberg.

Hin zuverläſſiges Dienſtmädchen findet Stell
ung p. ſofort oder Neujahr beim
Ortsrichter Anacker in Balditz

b. Dürrenberg.
Zum 1. Oetober er. ſuche ich ein

kräftiges und erfahrenes
Flädohen

für Küche und Hausarbeit.
Frau Landesrath Schede.
Stadttheater Leipzig.
Mittwoch, 14. September.

Neues Theater. Zur Feier des hundertjährigen
Gedenktages der erſten Aufführung. Neu inſcenirt
(mit neuer Ausſtattung) Don Carlos. An-
fang 7 Uhr.

Altes Theater. Der Jongleur.
uj8 Uhr.

Anfang

Redaction, Schnellpreſſendrug und Verlag von A. Se do d in Merſeburg, (Altenb. Schuplag 5)


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 214.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






